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fer Sa)mt\). JMtlitär^eitpr^ttfl XXI. Jahrgang.

»afcl, 30. npxil I. 3af)*9Än9' 1855. Mro. 26.
Die fajweljcrtfajc TOflltärjdtung erfefeint jwcimal in ber SBcajc, jeweilcn TOcntaa« unt> Eomterftag« Slbcnb«. Der $rci« bi« jum

1. 3uli 1855 ift franco burd) bie «anje ©ajwetj gr. 3. — Die Seftefturtgcn werben bfreet an bte SkrtagS&anblung „»ie Scbroeig-

tiaufer'fc^e TUtrUijehucblianblunj in JJafel" atreffirt, ber SBetrag roirb bei ben auswärtigen Slt'onncntcn buraj 9caajtta[jmc cr&ofccn

93erantwertttaje SRebaftion: #«n« SBielanb, SWajcr.

*t)ai Stegtement aber 93ef(eibung, 93eh»affs

nung nnb 'SluSrüftung beö SBunbeöbeereö.

(©cfluß.)

IPerfinttcfe jßeroaffhuna nnb baju fjet)örenbe Jlue-ruftung.

6ö werben »iefleiebt Biete »on vornherein meinen,

hier höre adeö Berbeffern auf,.benn bic febweijeri-
febe Slrmee jäbte anerfannt ju ben .am beften bewaffneten

unb auögcrüftetcn. ©aß ift nun and) ganj
gewiß wahr unb wir werben unö baber aud) nicht fo»

wofl gegen bie jefcige Bewaffnung uttb Sluörüftung,
ali »iefniefer. gegen bic Slrt.unb Bkife, wie legtere

getrogen wirb, wenben. Bon ber Sragart hangt
bann natürlich auch bie Sortn af unb fo »erben
wir mit unfern Borfcbtogeii über tfeilweife »erän-
berte Srogart auch eine tfeilweife aiibcrc gorm bc-

oorworten muffen.

Sluftott ber biöferigen Säbel» unbSßatroiitafcfjCit.
fuppel, welche über ber Bruft freujweifc getrogen
werben, fchlagen wir ben in »iclcn Slrmeen
eingeführten ©urt (Ceinturon) um ben Sab getrogen,
»or. Sltt biefem ©urt wirb bic B<itrontafcbe in einer
Schlaufe getrogen, um folche nod) »orn ju febieben.

Sluf ber linfen Seite bcfuiben ftch bic bcibcn
Tragriemen mit ber Säbef.Sct)eibc»£afcbe für bic
Säbel trogctibe SDtannfdjoft, mit ber Bajonett»
Sdjctbe-Safdjc für bic übrigen. Sic Äapfel»
Saf che müßte on ber »orbern Äoftcnmanb ober au
ber rechten Scttenwoitb ber Batrontafcbe ouften
angebrocht werben.

B3ir erfotten mit einer folcbett Sluörüfittiig man.
nigfachc Borthcilc. (Sinmal braucht cö baju bebeu»

tenb weniger geberwerf, ali bii bafin, bic
Äoftcn finb alfo um ein orbenttiebeö geringer; fobonn
ift ber (Solbat auf folche SBeife »iel ungef tnb er-
ter in feinen Bewegungen; alle Sluörüftungötbcife
liegen jiemfid) feft an feinem Äörper on, ofne ifn
jcbodj jn geniren; er muß nicht, wenn er nur eine
einigermaßen rafebe Bewegung gemocht fat, feine
ganje Sluörüftung wieber in bie geförige Soge bringen.

Senfen wir nur on bit llnbcquemticbfett,
mit welcher je^t bic Säger ju fämpfen hoben,

menn fte ein Sölanöocr im Sauffcbritt machen
follen; immer ift ihnen ifr Säbel im 2Scge, fo bafj
fie, wenn fte nicht riöftren wollen, auf ganj ebenen

Boben ju fallen, bcnfelbcn immer mit ber einen

£anb »onben Beinen ferne halten muffen; auf biefe
B3eife ftnb beibc Slrme faft immer befebäftiget inbem
ber anbere boö ©ewebr trogen mufj; ber Siraiflcur
muß aber in feinen Bewegungen fo ungef inbert alö
möglich fein.

Sin anberer Stachtbcil berjenigen Äuppcl ift ober

auch ber, boß biefelben namentlidj bann, wann bie

BatrotKafcbc mit «Munition gjefWjt ift, bie Bruft
aKjü:fer)r brüden unb ben Stth.tniuigöprojeß auf
btc5)oucr bermoßen crfcbrocrcit/baß gor balb eine

©rfdjlaffuitg eintritt, welche einen großen Sheil ber

Sruppen mehr ober weniger fompfunfofig macht.
5)cr ©urt bagegen bot biefen Stodjtbcif nicht"' er

hebt »iclmef r babureb, boß er um ben Seib getragen
wirb, bie Sluöbaucr unb Bcwcglidjfcit; er binbert
bic Beine in feiner Seife in ihren Bewegungen,
©äbel unb Battotitafcbc faben feinen foldjen Spiet-
roiim, boß fte irgcnbi»ic bittberlicb wären; bic Bruft
fobann ift in feiner ©eife beläftiget, wofl ober ber

Unterleib etwaö jufommcngehottcn unb jwar ju
feinem Bortfeil; benn wer fotlte nicht wiffen, bat bie

redjtcn Suruer jur (grböbutig ifrer Beiocgticbfeit
nnb Sluöbaucr einen ©urt trogen unb wer hätte

nicht fchon einen Surnfauf mitgemacht ober wenigftenö

gefeben, bei welchen cö Borfcfrift ift, bie Jpänbe

in bic Seite ju ftemmen, um länger auöbauern ju
fönnen? ©onj bcnfelbcn Smecf erfüllt nun auch ber

©urt beim Militär unb bit Erfahrung hat benn

aud) beffen Bortfeil gegenüber bem £ängefuppet

jur ©cnüge bewiefen. Statiftifcfje Stotijen, welche

namentlicf) in Breuftcn barüber oufgcjcidjnct würben,

hoben bargetban, baß mit Sinfüfrung beö

Scinturott bic Sterblichfeit in ber Slrmee um ein

mcrflicbcö abgenommen fat unb biefeö Bcrfäftnif?

trat immer mefr ju Sage, je mefr SDtamtfcbaft in
ben ©ienft trat, welche nur boö Scinturon trug.

©er für bic ©cfunbbcit fcbäblicbe gitiflufj bti
£ätigcfuppefö jcigt ftd) erft im Bcrlouf ber Sabre,

er ift nicht plö&licb wirfenb, bic Äranfbeiten, welche
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Das Reglement über Bekleidung, Bewaffnung

und Ausrüstung des Bundesheeres.

(Schluß.)

Persönliche Demaffnung und dazu gehörende Ausrüstung.

ES werden vielleicht Viele von vornherein meinen/

hier höre alles Verbessern auf/^denn die schweizcri.
sche Armee zähle anerkannt zu den am besten bewaff'
neten und ausgerüsteten. DaS ist nun auch ganz ge,
miß wahr nnd wir werden unö daher auch nicht so»

wohl gegen die jetzige Bewaffnung und Ausrüstung,
alS vielmehr, gegcn die Art.und Weise, wic letztere

getragen wird, wcndcn. Von der Trag art hängt
dann natürlich anch die Form ab und so werde»

wir mit unsern Vorschlägen über theilwcisc vcrän.
derte Tragart auch eine theilwcise andere Form bc,

Vorworten müsscn.

Anstatt dcr bisherigen Säbel, und Patrontaschen,
kuppel, welche übcr der Brust kreuzweise getragen
werden, schlagen wir den in vielen Armeen eingc.
führten Gurt (Ceinturon) um den Leib getragen,
vor. An diefem Gurt wird die Patrontasche in einer
Schlaufe getragen, um solche nach vorn zu schieben.

Auf der linken Seite befinden stch die beiden Trag,
riemcn mit der Säbel.Scheide.Tasche für die
Säbel tragende Mannschaft, mit der Bajonett.
Scheide.Tasche für die übrigcn. Die Kapfel.
Tafchc müßtc an der vorder« Kastcnwand oder au
der rcchtcn Scitcnwand dcr Patrontasche außen an.
gebracht wcrden.

Wir crhaltcn mit cincr solchen Ausrüstung man.
nigfachc Vorthcilc. Einmal braucht cs dazu bedcu.
tend weniger Lederwerk, als bis dahin, die
Kostcn stnd alfo um ein ordentliches geringer; sodann
ist dcr Soldat auf folchc Weife viel ungchinder.
ter in feinen Bewegungen; alle Ausrüstungstheile
liegen ziemlich fest an feinem Körper an, ohnc ihn
jedoch zn geniren; er muß nicht, wenn er nnr eine
einigermaßen rafche Bcwcgung gemacht hat, seine

ganze Ausrüstung wieder in die gehörige Lage brin,
gcn. Denken wir nnr an die Unbequemlichkeit,
mit welcher jetzt die Jäger zu kämpfen haben,

wcnn sie ein Manöver im Lauffchritt machcn sol,
len; immcr ist ihncn ihr Säbcl im Wcge, so daß
ste, wcnn ste nicht riskiren wollen, auf ganz ebenen

Bödcn zu fallen, denfelben immcr mit der einen

Hand von den Beinen fernc halten müssen; auf dicfe
Wcisc sind beide Arme fasi immer befchäftiget indem
dcr andere daS Gcwchr tragen muß; dcr Tirailleur
muß abcr in fcincn Bcwegungcn fo ungehindcrt als
möglich fcin.

Ein andcrcr Nachtheil der jetzigen Kuppcl ist aber

auch der, daß dieselben namentlich dann, wann die

ParroMafche mit Munition FefMt ist, die Brust
attzu sètzvdrücken und den AthmungSprozeß auf
die Dauer dermaßen erschweren^ daß gar bald eine

Erschlaffung eintritt, welche einen großcn Theil der

Truppcn mehr oder weniger kampfunfähig macht.

Der Gurt dagcgcn hat diefcn Nachtheil nicht? er

hebt vielmehr dadurch, daß cr um den Leib getragen
wird, die Ausdauer und Beweglichkeit; er hindert
die Beine in kcincr Weise in ihren Bewegungen,
Säbel nnd Patrontasche haben kcincn solchen Spiel,
räum, daß ste irgendwie hinderlich wären; die Brust
sodann ist in keiner Wcisc belästiget, wohl aber der

Unterleib ctwaö zusammengehalten und zwar zu sei.

nem Vorthcil; dcnn wcr sollte uicht wisscn, daß die

rcchtcn Turner zur Erhöhung ihrer Beweglichkeit
nnd Ausdauer eincn Gurt tragen und wcr hätte

nicht schon eincn Turnlauf mitgemacht oder wenig,
stcnS gesehen, bei wclchcn cS Vorfchrift ist, die Hände

in die Seile zu stemmen, um länger auödauern zu

können? Ganz denfelben Zweck erfüllt nun auch der

Gurt beim Militär und die Erfahrung hat denn

auch dcsscn Vorthcil gegenüber dem Hängekuppel

zur Genüge bewiesen. Statistische Notizen, welche

namentlich in Preußen darüber aufgezeichnet wur.
dcn, habcn dargethan, daß mit Einführung des

Ceinturon die Sterblichkeit in dcr Armcc um ein

merkliches abgenommen hat und diefeö Verhältniß

trat immer mchr zu Tage, je mchr Mannschaft in
dcn Dicnst trat, wclche nur das Ceinturon trug.

Dcr für die Gcfundhcit schädliche Einfluß dcS

HängckuppclS zcigt stch erst im Verlauf dcr Jahrc,
cr ist nicht plötzlich wirkend, die Krankheiten, welche



— 102 —
babitrdj »crurfodjt werben, bilbcn fid) nur noch

unb noch unb treten erft bann recht beroor, »enn
boö Sitter fömmt ober wenn ber Statin ouö bem

gewöhnlichen ©arnifonöleben bic Strapojjcn cincö

gelbjugeö ouöbalten foll. Schon biefe fanitatifetjeu
©rünbe allein foßten genügenb fein, um »on einem

Stjftem objufommcii, boö aud) nicht einen cinjigen
Bortbcil bietet; beim man witb bodj nidu fagen

wollen, ein ööngefuppel über bic Bruft habe fdjon
manchen »or bem Sobe gefcbüin, inbem cö bic Äu.
gel aufhielt unb fcbwäcbte; jugegebeu auch, cö fei
biefeö fdjon ber gall gewefen, fo finb boö 3»fätli.O»
feiten, bie bai Bcrbcrbtichc cincö Suftcmö nidjt
aufwiegen; fobotut ober wirb fünftig auch bei btt
immer weiter grcifcnbcnBcrooflfommnititg berbanb»
feuerwaffen, namentlich mit SKüdficbt auf Slnwenbung

ber Spibfugcln, boö Biöcbcn Seber auf ber

Bruft wenig Scbuij mehr gewähren. 3" biefen fo.
nitartfeben ©runben fömmt ober, wie bereitö oben

bargetfan, bit größere Bewcgltcbfeit unb Sluöbaucr
einer Sruppe unb boß te&tere beibc in ber heutigen
Äriegfüfrung ein ipouptmoment für ben giinftigen
Sluögong cincö Äampfeö, bejicfungöwcifc eineö

Äriegeö attömacben, brauchen wir nicft erft ju bc
weifen, ©in Sanb, boö in feinen perfonetten fiülfö-
mitteln fo befebränft ift, wte bic Sdjweij, muß ju
feinen Solbaten Sorge trogen; mon foll bic Sohl
ber bureb Äranfbeiten Äampfitnfäbigcn, bie ofne.
hin bti einer längern Sauer cincö Äriegeö immer
bebeutenber wirb, nidjt noch babureb »erwehren,
boß man bte OTannfcbaft recht unbequem auörüftet.
SDie Snglänbcr haben im jetzigen oricntalifchcn
Äriege auch tn biefer 33cjicfung bittere (grfaftun.
gen gemocht unb ftnb babureb bereitö baju gefommen,

anftatt ihrer »erafteten ftcifen unb unbeque-
ttien*Uniform unb Sluörüftung fo jiemlicb biejenige
ber granjofen anjunebnicn. 2Bir flehen in ber

Sctjweij mit unferer Uniform unb Sluörüftung ben

Snglönbcrn in »iefen Bejichungen jicmlidj nafe;
warum follten wir nun nicht beren Erfahrungen
unö ju Stufen wachen, fonbern juwarten, biö wir
»ielleicbt einmal in ben gleichen galt fommen? B3ir
machen unö feiner Stadjofferei fdjulbig, wenn wir
bai ©ute, bai wir bei anbern feben, aud) für unö
eri»erbcn.

©nblicb aber ift unfer Borfdjlag auch wohlfeiler,
wai bei bem immer lauter werbenben ©efebrei über
bic ungefeuern Stilitärouögabcn »on nidjt geringer
BMcbtigfcit ift. Sllle Srfparniffe, wt'Icbe im Bcflci-
buugöwefcn gemacht werben fönnen, febeinen unö
ein boppelter@ewinn ju fein, einmal begreiftidj ein
materieller, fobonn aber ein moralifdjcr, weil
babureb nach unb nach auch biefe Samcntotion über
bic uncrfrfjwinglidjcn SJlilitärlaften uttb mit biefen
bic oppofttion gegen boö gjiilita'rroefen überhaupt
»erftumnten wirb.

©och, wir woöen ja beweifen, bat unfer Borfdjlag
wohlfeiler ift, olö bic biöferige Orbonnanj; für
bie güftliere braucht mon gewiß ju einem ©urt um
ben Seib herum ein flcincrcö Stüd Seber olö ju
einem Slcbfclfuppcf; für bic Unterofftjiere, Säger
unb Scbarffcbü&en ift onftott jweiet Äuppcl nur

cincö nöthig; boö macht fchon eine nicht unbebeu-
tenbe grfporniß. Sollte aud) für Sin» unb ©ureb-
fübrung ber »on unö »orgefchlogcnen Orbonnanj
ein beftimtnter Beitpunft beftimmt werben, btö wohin

fämmtlictje Sruppen mit berfclben »erfefett fein
follten — unb bai hielten wir für unumgänglich
notfroenbig — fo werben bic Äoften einer foldjen
Umönbcruiig nur gering fein, weit mon ja boö ganje
biöferige ffltatcriaf wieber benutzen fann. ipiebei
nehmen wir natürlich an, bay} bai Sebcrioerf wie
biö bafin, weiß bleibe, obfefon wir boö febwarje
Scbcrwcrf wegen feineö weniger 3'it unb Äoftcn itt
Slnfptttd) nebmenben Untcrfaltö unb weil cö eine

Sruppe in bic gerne weniger ftcbtbar macht, gerne

»orgejogen hatten, ipier muß ober ber Äoftcnpunft
ben Sltiöfcbtag geben; bei weißem Scbcrwcrf fantt
man eben bai Biöbcrige benußen; bei fdjwarjcm
wären neue Slnfcbaffungcn nötfig.

SDttt biefem gloubcn wir btcSweefmäfiigfeit unfereö

Borfchfogö genügenb bargetfan ju haben. B3oö

bann fpejicfl bie Scborffcbü&cn betrifft, fo ift eö

fclbfiocrftänbticb/ boß berfelbe auch für fic gilt, nur
fmb fier einige (grgänjungen nothwenbig. ©aö
Scbcrwcrf bleibt natürlich fchwarj. Sobonn ober
bebürfen bie Sdjüßen, weil fic mehr SDtunition haben

unb jum Unterhalt ibreö Stuberö »erfchiebene

ipülfömittctunb ffltoterialicn brauchen, anftatt einer,
jwei Botrontafdjen an ber Stelle ber jefcigen SBatb-

tofehe ©iefelben würben rechtö unb linfö »om ©urt-
fcblofj »om getrogen unb blieben auch bort; in
berjenigen rechtö würbe nur tßtunition gettagen, in
berjenigen linfö ober nebflbem noeb bie übrigen
Utcnftlien, Weldje jetjt bie StSaibtofcfe entfält.

©ic Äapfeltafche würbe auch hier, wit bti btn
übrigen Sruppen, entweber on ber »orbern Äaften»
wonb ober on ber rechten Scitenwanb ber reebtfet»

tigen B<drontafcbc außen angebracht. Sluf ber linfen

Seite beö ©urtö hängen an btn beiben Srogrie-
men boö SfBaibmeffer nebft Bajonett in biöferiger
B3eife nebencinanber. Sluf biefe SBeife wirb ber
Schübe »ott ollem unbequemen ©cfäng befreit, bai
gewiß nirgenbö binberlicbcr tft, olö hier; bic Ba-
trontafdjc tft feft unb mon riöfirt nicht, bei jeber
Bewegung feine Btunition ju »erlicren, wie bei ber

jeßigen SSaibtafcbe, welche bei ber geringften
Bewegung ihre Soge »eränbert. Sämmtlicbe SDtctofl-

ftüde an ber Sluörüftung ber Schüfjen wären ouö

fdjon oben entwidetten ©runben ju bronciren.

Stüdficbtlid) ber Barf artillerie wünfdjen wir
bic in jcber Bejiebung ganj unproftifdjen Batron-
tafeben, über bieSchultcr getrogen, weg unb biefelben

an ben ©urt, wit bei ber Snfanterie. ©ie
jefcige Orbonnanj geftattet bem Statut nur mit oic-

fer Stufe, Munition ju holen, weit boö Äuppcl »iet

ju furj ift.

gür bie Offijiere ber gußtruppen wünfdjen
wir boö biöbcrige Briquet beibehalten, bod) foll
baffelbe on einem ©urt »ott fehworjem ©tonjlcber
mit »crftlbcrtcm ober uergolbctem Schloß um ben

Seib getrogen werben; für bk Sdjarffcbüfcenofftjicre
wäre boö Scbtofj ju bronciren.
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dadurch verursacht werden, bilden sich nur nach

und nach und treten erst dann recht hcrvor, wenn
das Alter kömmt oder wcnn der Mann aus dem ge,
wöhnlichen Garnisonsleben die Strapazzen eines

Feldzuges aushalten soll. Schon diese sanitarischcn
Gründe allcin sollten genügend scin, um von einem

System abzukommen, das auch nicht einen einzigen

Vorthcil bietet; denn man wird doch nickt sagen

wollen, ein Hängekuppel über die Brust habe schon

manchen vor dem Tode geschützt, indem es die Ku.
gel aufhielt und schwächte; zugegeben auch, cs sci

dicscs schon dcr Fall gewesen, so sind das Zufällig.
Zeiten, die daS Verderbliche eines Systems nicht
aufwiegen; sodann aber wird künftig auch bei dcr

immerweitcrgrcifendcnVervollkommnnngdcrHand.
fcucrwaffcn, namentlich mit Rücksicht auf Anwen,
dung dcr Spitzkugeln, daS BiSchcn Leder auf der

Brust wenig Schutz mchr gewähren. Zu diesen sa.

Manschen Gründen kömmt aber, wie bereits oben

dargcthan, dic größere Beweglichkeit und Ausdauer
cincr Truppe und daß letztere beide in der heutigen
Kriegführung cin Hauptmoment für dcn günstigen

Ausgang eineö Kampfes, beziehungSwcifc eineö

Krieges ausmachen, brauchen wir nicht erst zu be.

weifen. Ein Land, daS in seinen personellen Hülfs.
Mitteln so beschränkt ist, wie die Schweiz, muß zu

scincn Soldaten Sorge tragen; man soll die Zahl
der durch Krankheiten Kampfunfähigen, die ohne,
hin bei einer längern Dauer eines Krieges immer
bedeutender wird, nicht noch dadurch vermehren,
daß man die Mannfchaft recht unbequem ausrüstet.
Die Engländer haben im jetzigen orientalifchcn
Kriege auch in dieser Bczichung bittere Erfahrun.
gen gemacht und silid dadurch bereits dazu gekom.

men, anstatt ihrer veralteten steifen und unbeque.
men^Uniform und Ausrüstung fo ziemlich diejenige
der Franzofen anzunehmen. Wir stehen in der

Schweiz mit unfcrcr Uniform und Ausrüstung den

Engländern in vielen Beziehungen ziemlich nahe;
warum sollten wir nun nicht deren Erfahrungen
unS zu Nutzen machcn, fondern zuwarten, bis wir
vielleicht einmal in den gleichen Fall kommen? Wir
machcn unS kcincr Nachäfferei schuldig, wcnn wir
daS Gute, das wir bci andcrn sehen, auch für unö
erwcrbcn.

Endlich aber ist unfcr Vorschlag auch wohlfeiler,
waö bei dcm immer lauter werdenden Geschrei über
die ungeheuern MilitärauSgabcn von nicht geringer
Wichtigkeit ist. Alle Ersparnisse, welche im Bcklci,
dungSwescn gemacht werdcn könncn, scheinen uns
ein doppelter Gewinn zu sein, cinmal begreiflich ein
materieller, sodann aber ein moralischer, wcil da.
durch nach und nach auch diese Lamentation über
die unerschwinglichen Militärlasten und mit diesen
die Opposition gegen daö Militärwescn übcrhanpt
verstummcn wird.

Doch, wir wollen ja beweisen, daß unser Vorschlag
wohlfeiler ist, als die bisherige Ordonnanz; für
die Füsiliere braucht man gcwiß zu einem Gurt um
dcn Lcib hcrum ein kleineres Stück Leder als zu
einem Achsclkuppcl; für die Unteroffiziere, Jäger
und Scharffchützen ist anstatt zwcicr Kuppel nur

eines nöthig; daS macht fchon eine nicht unbedeu.
tende Ersparniß. Sollte auch für Ein- und Durch,
führung der von unS vorgeschlagenen Ordonnanz
cin bestimmter Zeitpunkt bestimmt werden, bis wo-
hin sämmtliche Truppcn mit derselben versehen sein

sollten — und daS hielten wir für unumgänglich
nothwendig — fo wcrden dic Kosten einer solchen

Umänderung nur gering sein, weil man ja daS ganze
bisherige Material wieder benutzen kaun. Hiebet
nehmen wir natürlich an, daß daö Ledcrwerk wie
biSdahin, wciß bleibe, obschon wir daö schwarze
Ledcrwerk wcgen seines weniger Zeit und Kosten in
Anspruch nehmenden Unterhalts und wcil cs cine

Truppc in dic Ferne weniger sichtbar macht, gerne

vorgezogen hätten. Hier muß aber der Kostenpunkt
dcn Ausschlag gebcn; bci weißem Lederwcrk kann

man cbcn das Bisherige benutzen; bei schwarzem
wären ncUc Anschaffungen nöthig.

Mit diesem glauben wir die Zweckmäßigkeit unse,
res Vorschlags genügend dargcthan zu habcn. WaS
dann speziell die Scharfschützen betrifft, so ist eS

selbstverständlich, daß derselbe auch für ste gilt, nur
sind hier cinige Ergänzungen nothwendig. Das Le,
dcrwcrk blcibt natürlich schwarz. Sodann aber bc,
dürfcn die Schützcn, weil sie mchr Munition haben

und zum Unterhalt ihreö Stutzers verschiedene

Hülfsmittel und Materialien brauchen, anstatt einer,
zwei Patrontaschen an dcr Stelle der jetzigen Waid,
tasche. Dieselben würden rechts und linkS vom Gurt,
schloß vorn getragen und blieben auch dort; in der,
jenigen rechtS würde nur Munition getragen, in
derjcnigcn links aber uevstdcm noch die übrigen
Utensilien, wclche jetzt die Wäidtasche enthält.

Dic Kapseltasche würde auch hier, wie bei den

übrigen Truppen, entweder an der »ordern Kasten,
wand oder an der rechten Scitenwand dcr rcchtsei.
tigcn Patrontasche außen angebracht. Auf dcr lin,
ken Seite des GurtS hängen an den beiden Tragric.
men daS Waidmesser nebst Bajonett in bisheriger
Weife nebeneinander. Auf dicse Weise wird der
Schütze von allem unbequemen Gehäng befreit, daö

gewiß nirgends hinderlicher ist, alS hier; die Pa,
trontasche ist fest und man riökirt nicht, bei jeder
Bewegung seine Munition zu verlieren, wie bei der
jetzigen Waidtasche, welche bei der geringsten Be,
wegung ihre Lage verändert. Sämmtliche Metall,
stücke an der Ausrüstung der Schützen wären auS

schon oben entwickelten Gründen zu broncircn.

Rückstchtlich dcr Parkartilleric wünschen wir
die in jeder Beziehung ganz unpraktischen Patron,
taschcn, übcr dieSchultcr getragen, wcg uud diesel,
ben an den Gurt, wie bei der Infanterie. Die
jetzige Ordonnanz gestattet dcm Mann nur mit vic.
lcr Mühe, Munition zu holen, weil daS Kuppel viel
zu kurz ist.

Fiir die Offiziere dcr Fußtruppen wünschen

wir daS bisherige Briquet beibehalten, doch soll

dasselbe an einem Gurt von schwarzem Glanzlcdcr
mit versilbertem odcr vergoldetem Schloß um dcn

Lcib getragen werden; für die Scharfschützcnofsizicre
wärc daS Schloß zu broncircn.



103 —
gür bic Slrtillerie läßt boö jcfjige Stegtement

fowohl ben Stifantcriefäbcl olö oudj bai gafcbittcn-
tneffer (sabre poignard) ju. Sm Stttcrcfje ber Uni-
formität wünfdjen wir nun ober nur boö eine ober
anbere unb jwar glauben wir, boö gafeijinenmeffer
bürfte bie jwedtnäßigere SBaffe fein.

SSaö fobann fcbtußlicb noch bte übrige Bcwaff»
nung ber »erfebiebenen Sruppcngattungcn betrifft,
fo läßt ftch gegen bicfclbe wenig »orbringen, benn
fte ift anerfannt jum größten Sfeile jwedmäßig uub
»on guter Ouolität. 9tur eine grage ift nod) offen,

biejenige nämlich über bic Bewaffnung ber Sä»
gerfompagnicii unb wir erlauben unö babcr,aucb
hierüber unfere Slnficbtcn ouöjufprcdjen.

©ie »on einer EEpcrtenfommiffton »orgefdjlogcne
Sägcrbüdjfe ift gewiß eine ganj »orjüglicbe »anb-
feuerwaffe, bai ift noch von Jticmonben beftritten
wotben; bk Oppofttion gegen bicfclbe ftü&t fich aber

auf bie Behauptung, biefe SBaffe paffe nicht für
unfere Sägcrfompognicn, weil jur £anbbabung
berfclben auögebilbctc Schüben gehören, bie man aber
fehwerlid) in genügenber Slnjahl unter ber Storni-
fdjaft ber Sägerfompagnicn ftnbe, inbem man fogar
Stühe höbe, füi bic Sdjübeiifompagnicn immer tüchtige

Schüben ju erhalten. Sobann fei bie B3offe ju
fein unb bebürfc einer Sorgfalt in ihrer Unterhaltung,

weldje man »on Sägcrfompagnieit, bic ju »iel
in Slnfprucb genommen würben, nidjt erwarten unb
auch nidjt »erlangen fönnen. SBcrbe aber baö
Sägcrgewef r nidjt forgfättig unterfalten, fo fei cö

gänjticf) unbrauchbar.
©aö Slfleö fmb gewiß ©rünbe genug, welche »or

aflju febnefler Einfübrung einer foldjen SBaffe warnen

foden unb roir finben bafer ben Bcfchluß ber
Bunbcöbcrfammlung, »orerft Berfudje im ©roßen
mit wenigftenö einer Äompagnie wäfrenb 14 Sagen

- »ornefmen ju taffen, gonj gerechtfertigt. 9iur müf»
fett biefe Berfudje bann felbmäßig »ergenommen
werben, man muß bie ©elegcnfeit beiluden bie »cr-
fdjicbcnc SBitterung ihren (ginftuß ouf bk ©ewehre
ouöiibcn ju laffen. Eö muß fid) bann jeigen, ob bte
oben erwähnten Befürchtungen gerechtfertigt werben,

ober nidjt. greitieb hoben wir bann auch mit
einet guten unb fclbfäbigcn SBaffe nodj feine
Schüben; vitütid)t, ober auch nur »ießeiebt, ließe

ftd) bann babureb helfen, bafi bic gelbfcbü&engcfell»
fehaften eingerichtet würben, in weldjen ben Sägern
©elegcnfeit geboten wäre, auch aufter ben obligato-
tifdjeu Schießtagen fid) ju üben. Eö ift biefeö ein
©ebanfe, beffen Sluöfüfrung jcbcnfatlö angefttebt
werben muß, wenn boö jetjige Sägergewehr eingeführt

werben foflte; boef) ftnb wir überjeugt, cö wer»
ben fich vielfache hinbemiffe entgegenfteflen unb
wenn ftch auch bie Sache im Slnfangc gut anließe,
fo bürfte »icfleidjt eine Erfcblaffung eintreten,
fobalb ber Stcij ber Steubeit »orlorcn gegangen ift.

SBir glauben baher immer noch/ eö bürfte mehr
itt unfetem Sntereffe liegen, mit ber Einführung
beö Sogergewehrö noch jujuwarten, biö wir bie Er»
fabrungen beö jefcigen Äriegcö unö ju Stube machen
fönnen, wo ja berErftnbungögcift jurBcroollfomm»
nung ber Jponbfcucrwoffcn wetten Spielraum hat

unb ftch gewiß geförig auf bemfelben bemmtmtneln
wirb; benn fchon je&t hören wir »on allen Seiten
»on Bcrfucbcn, bit mit iteuen Slrtcn »on£anbfeuer-
woffen gemacht werben. SBorten wir bafer ju unb
benußen bann bie gemachten Erfahrungen, um unö
felbft barauö eine SBaffe ju bilbcn, bit aflen Slnfor-
berungen an ein Sägergewehr entfprictjt, »or Sinem

aui aber »on ben Sägern nicht »ctlangt, bat fte

Elitenfdjüfcen feien.
Ein febeinbar unwcfentlidjer Bunft bleibt unö

noch ju befpredjen übrig, boö finb bie Aap fein.
Biö jc$t haben wir bereit jweierlei Slrtcn, größere
für bie Snfanterie unb Heinere für bic Sdjarf-
fd)üt)tn. Bit hotten bai für einen entfctjicbcnen
Stacbtbctl unb glauben, eö fei burdjouö nothwenbig,
boß nur eine Slrt Äopfcln für alle fabrijirt werbe;
wie leicht fann j. B. bei betafebirten Slbtbeilungen
»on Snfanterie unb Schüben ber eine ber beiben

Sheile an fetnemÄapfeloorratb auöfommcn unb
babureb fompfunfäfig werben, wenn er wegen ber
BcrfcbiebenbeU ber Äapfeln nicht bei bem anbern
Siuöfülfc holen fann. Ebenfo fann eö ganjen Äorpö
ergehen, welche urfprünglidj ihre Stututionöwagen
mit fid) führen, wo aber ber eine berfclben trgenb
eineö $inberniffeö wegen jurüdblciben mußte, un«
»ermutbet ftößt man auf ben geinb/ ber Äapfeloor-
ratb geft ju Enbe unb fann nun nicht erfeßt wer-
bcn,wcnnnicht bai anbcrcÄorpö bie gleichen Äapfeln
fat unb bamit auöbeffcn fann. ©ic Sadje ift gewiß
»on ber größten SBidjtigfeit unb wir glauben baher

nidjt unbefebeiben ju fein, wenn wir unfern Bor-
fehlog ber Beachtung empfehlen.

S dj l u ß i» o r t.

SBir wären nun mit unfern Borfdjlägen ju Enbe;
wir maßen unö aber nicht an, biefelben olö bie
allein wahren ouffteflen ju wollen, eö taffen ftcf)

ba unb bort Berbefferungen anbringen; bai taffen
wir aber nicht beftretten, baft nämlidj eine Steöifion
beö biöferigen Stcglementö im Sinne ber Berctn-
fochung unb ber Brauchbarfett für baö gelb
nothwenbig fei; eö ift biefeö eine Ueberjeugung, bic

immer feftere SBurjcln bei unö gefagt hat; fte hat biefe
Slrbeit »eranlaßt, welche bcabfidjtiget, für bit barin
auögcfprocbencn Slnficbtcn überaß greunbe ju
erwerben, welche burdj gcmetnfamcö 3ufammenmir«
fen cö hoffentlich cnblicb bod) einmal bafin bringen
werben, boß eine »omrthcilöfreic Brüfung ber
Borfdjläge ftottftnbc; gefaucht nur einmal btefeö, bann
fmb wir über ben Sluögang bti Äampfö jwifdjen
bem Sitten unb Stcucn nicht im Bwtiftt; unfer wirb
ber Sieg. W.

$)er BunbeSratf befdjloß bie SScamten beS

eibgenöffifefen JcommiffariatSftabeS mit SieutenantS» unb

•fpaupttnannSrang in Qluäjug unb Steferöe einjutfeilen,
roie bieß beim ©anitätSftab bereits eingefüfrt ift.

3n golge eineS ©pejialfafleS fat er in Setreff >er

Berabreicfung öon Beiträgen an fcfroetjerifcfe Offtjtere

jum Sroede ifrer militärifcfen SluSbilbung, fernerS be»

fcf toffen:
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Für die Artillerie läßt daS jetzige Reglement

sowohl den Jnfanteriesäbcl als auch das Faschinen-
Messer (sabre poiKnsrà) zu. Im Interesse der Uni-
formität wünschen wir nun aber nur das eine oder
andere und zwar glauben wir, das Faschinenmesscr
dürfte die zweckmäßigere Waffe sein.

WaS fodann schließlich noch die übrige Bcwaff-
nung der verschiedenen Truppengattungen betrifft,
so läßt sich gegen dieselbe wenig vorbringen, dcnn
sie ist anerkannt zum größtcn Theile zweckmäßig und
von guter Qualität. Nur eine Frage ist noch offen,

diejenige nämlich über die Bewaffnung dcr Jä-
gerkompagnicn undwircrlaubenunS daher,auch
hierüber unsere Ansichten auszusprechen.

Die von einer Expertenkommission vorgeschlagcnc
Jägerbüchsc ist gcwiß eine ganz vorzügliche Hand-
fcuerwaffe, das ist noch von Niemanden bestritten
worden; die Opposition gegen dieselbe stützt sich aber

auf die Behauptung, dicse Waffe passe nicht für un-
fere Jägerkompagnicn, weil zur Handhabung der-
selben ausgebildete Schützcn gchörcn, die man aber
schwerlich in genügender Anzahl unter dcr Mann-
schaft der Jägerkompagnien sinde, indcm man sogar
Mühe habe, für dic Schützcnkompagnicn immcr tüch-
tige Schützen zu crhaltcn. Sodann fci die Waffe zu
fei» und bedürfe einer Sorgfalt in ihrer Unterhaltung,

welche man von Jägerkompagnicn, dic zu viel
in Anspruch genommen würden, nicht erwarten und
auch nicht verlangen können. Wcrde aber das Jä-
gergewehr nicht sorgfaltig unterhalten, so sei eS

gänzlich unbrauchbar.
Das Allcö sind gewiß Gründe gcnug, wclchc vor

allzu schneller Einführung einer solchen Waffe war-
ncn follen und wir sindc» dahcr den Beschluß dcr
Bundesversammlung, vorerst Versuche im Großen
mit wenigstens einer Kompagnie während N Tagen
vornehmen zu lassen, ganz gerechtfertigt. Nur müs-
fen dicse Versuche dann feldmäßig vorgenommen
werden, man muß die Gelegenheit benutzen die ver-
schiedcne Witterung ihrcn Einfluß auf die Gewehre
ausüben zu lasscn. ES muß stch dann zeigen, ob die
oben erwähnten Befürchtungen gerechtfertigt werden,

oder nicht. Freilich haben wir dann auch mit
cincr gurcn und fcldfähigcn Waffe noch keine

Schützen; vielleicht, aber auch nur vielleicht, licße
sich dann dadurch helfen, daß die Feldfchiitzcngcsell.
schaftcn eingerichtet würden, in welchen dcn Jägern
Gelegenheit geboten wäre, auch außer den obligato-
rischen Schießtagen sich zu üben. ES ist dieses cin
Gedanke, dessen Ausführung jedenfalls angestrebt
werden muß, wenn daS jetzige Jägergewehr cinge-
führt wcrden follte; doch sind wir überzeugt, cs wer-
den sich vielfache Hindernisse enrgegcnstcllen und
wcnn sich auch dic Sache im Anfange gut anlicßc,
fo dürfte vielleicht cine Erschlaffung eintretcn, so-
bald dcr Rciz der Neuhcit vorlorcn gegangen ist.

Wir glauben daher immer noch, cs dürfte mchr
in unfercm Interesse liegcn, mit dcr Einführung
des Jägergewehrs noch zuzuwarten, bis wir die Er-
fahrungen dcS jetzigen Krieges unS zu Nutze mache»
könncn, wo ja dcr Erstndungsgejst zur Vcrvollkomm-
nung dcr Handfeuerwaffen weiten Spielraum hat

und sich gewiß gehörig auf demselben herumtmmeln
wird; dcnn schon jetzt hören wir von allen Seiten
von Versuchen, die mit neuen Arten von Handfeuerwaffen

gemacht werden. Warten wir daher zu und
benuycn dann die gemachten Erfahrungen, um uns
selbst daraus eine Waffe zu bilden, die allen
Anforderungen an cin Jägcrgewchr entspricht, vor Allem
auö aber von den Jägern nicht verlangt, daß sie

Elitenschützen seien.

Ein scheinbar unwesentlicher Punkt bleibt uns
noch zu besprechen übrig, daS sind die Kapseln.
BiS jetzt haben wir deren zweierlei Arten, größere
für die Infanterie und kleinere für die
Scharfschützen. Wir halten das für einen entfchicdenen
Nachtheil und glauben, es fei durchaus nothwendig,
daß nur eine Art Kapseln für alle fabrizirt werde;
wie lcicht kann z. B. bei detaschirten Abtheilungen
von Infanterie und Schützen der eine dcr bciden

Theile an scinemKapselvorrath auskommen und da-
durch kampfunfähig werden, wenn er wegen der
Verschiedenheit der Kapseln nicht bei dcm andern
Aushülfe holen kann. Evcnso kann eS ganzen KorpS
ergchen, wclchc ursprünglich ihre Munitionöwagen
mit sich führcn, wo aber der eine derselben irgend
eineö Hindernisses wcgcn zurückbleiben mußte, un-
vermuthet stößt man auf den Fcind, dcr Kapfelvor-
rath geht zu Ende und kann nun nicht ersetzt wer-
den,wcnnnichlda6 andcrcKorpSdiegleichenKapseln
hat und damit aushelfen kann. Die Sache ist gewiß
von der größten Wichtigkeit und wir glauben daher
nicht unbeschcidcn zu scin, wcnn wir unsern
Vorschlag der Beachtung empfchlcn.

Schlußwort.
Wir wären nun mit unsern Vorschlägen zu Ende;

wir maßen unS aber nicht an, dieselben als die
allein wahren aufstellen zu wollen, eS lassen sich

da und dort Verbesserungen anbringen; daS lassen

wir aber nicht bestreiten, daß nämlich cinc Revision
des bisherigen Reglements im Sinne dcr Vcrcin-
fachung und der Brauchbarkeit für daS Feld noth-
wendig fci; eS ist dicfcS eine Ueberzeugung, die

immer festere Wurzeln bei unS gefaßt hat; sie hat diefe
Arbcit veranlaßt, welche beabsichtiget, für die darin
auSgefprochencn Ansichten überall Freunde zu
erwerben, welche durch gemeinsames Zusammenwirken

cs hoffentlich endlich doch einmal dahin bringen
wcrden, daß cinc vorurthcilsfrcie Prüfung der
Vorschläge stattfinde; geschieht nur einmal dieses, dann
find wir über dcn Ausgang des Kampfs zwifchen
dcm Altcn und Ncucn nicht im Zwcifcl; unfer wird
der Sieg.

Schweiz.
Der Bundesrath beschloß die Beamten des

eidgenössischen Kommissariatsftabes mit Lieutenants- und

Hauptmannsrang in AuSzug und Reserve einzutheilen,
wie dieß beim Sanitätsftab bereits eingeführt ist.

In Folge eines Spezialfalles hat er in Betreff der

Verabreichung von Beiträgen an schweizerische Ofstziere

zum Zwecke ihrer militärifchen Ausbildung, ferners
beschlossen :
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